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Was man mit Tomaten
alles machen kann

Von M. B.

Kartoffeln und so allgemein verbreitet
wie diese!

Was man mit ihnen nicht alles
machen kann! Vor allem ißt man sie roh, mit
einer Prise Salz, in Scheiben auf Brot oder

ganz einfach ab der Hand, wie einen Apfel.

Doch müssen sie dazu schön reif, wenn
auch nicht überreif sein, erst so hat man
den vollen Genuß.

E S gibt Ärzte, die sie feierlich als
Heilmittel verschreiben, und es gibt Patienten,
die sie ebenso feierlich als Medizin zu sich
nehmen. Unsereins genießt sie und dankt
dem Himmel dafür, daß sie nicht mehr,
wie noch vor wenigen Jahrzehnten, ein
unerschwinglicher Luxus sind, eine
Garnitur der feinen Küche. Wie gut erinnere
ich mich noch an meine Kinderzeit, da

man nie daran gedacht hätte, einfach
einen Tomatensalat aufzutischen, weil
diese Früchte viel zu teuer waren und man
sie nur inmitten eines Kopfsalatnestes
bewundern durfte, oder als seltene
Beigabe in Form gefüllter Tomaten (eine
Hälfte pro Person und einige wenige
darüber hinaus) vorgesetzt bekam. Und jetzt
sind sie in ihrer Llochsaison so billig wie

TOMATENSALATE

sind allein oder in Kombination mit
anderen Salaten etwas vom Allerbesten, das

man haben kann — besonders bei
Hundstagewetter. Ich schäle die Tomaten nie
und gieße auch den Saft nicht weg, doch
werden sie stets nur ganz fein geschnitten
serviert. Dazu gibt es nichts Besseres als
ein richtiges Tomatenmesser, das in jedem
Ilaushaltungsgeschäft erhältlich ist. Die
Salatsauce wird, seitdem wir wieder
genügend Öl haben, selber angemacht, und
zwar verwende ich dazu meist halb und
halb Essig und Zitrone, ganz wenig
Knoblauch, etwas Senf, möglichst viel
feingehackte Petersilie, sehr wenig
feingeschnittene Zwiebeln, eine Prise Salz,
entweder etwas Würze oder sehr wenig
Pfeffer (die Mühle nicht ganz eine
Umdrehung machen lassen!) Oder — so man
hat, Mayonnaise mit Essig und Zitronen-

Goodv-Puddino-lrisch eingetrolfen
So heißt's jetzt vielerorts In den Lebensmittelgeschäften. Alles schätzt und bevorzugt diesen wirklich feinen

Dessert-Pudding. Besonders begehrt ist auch der herrliche Goody-Sirup (markenfrei), aus reinen

Naturprodukten hergestellt, Ohne künstliche Süßstoffe! Praktische Haushaltflasche à Fr. 1.60
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XVas man mit Tomaten
»lies maetiSU

Von ÌVI. L.

l^artokkeln unà so allZemein verlzrsitst
wie «liess!

Was man mit ilmen niclrt alles ma-
clrsn kann! Vor allein illt man sie rolr, mit
einer Prise 8al?, in 8clreil>en suk Ilrot oàsr

Aanx sinkaclr al> cler Hancl, wie einen
5el. Doclr müssen sis àaxu scliön rei5, wenn
aucli nicüt üüerreik sein, erst so üat man
clen vollen (Zunull.

^8 Ailzt i^r?te, clis sie ksierliclr als pleil-
Mittel versclrreilzen, unà es ^il>t Patienten,
àie sie elzenso keierliclr als iVleàiîûn xu sicü
nslrmsn. Unsereins Z-e/neM sie uncl àankt
clem Himmel clakür, clall sie nislrt melrr,
wie noclr vor wenigen Islrr^elrnten, ein
unersclrwinAlielrer puxus sinà, eins Liar-
nitur cler deinen Xüclre. Wie Ant erinnere
islr miclr noclr an meine Kinclerxeit, cla

man nie àaran Aeàaclrt liätte, einkaclr
einen Tomatensalat aukxutisclren, weil
cliese prüclrte viel ?u teuer waren unà man
sie nur inmitten eines Xoplsalatnestss
lrewunàern àurkte, oàer als seltene Lei-
Zalrs in porm Aelüllter loinaten (eine
plälkte pro Person uncl einige wenige àar^
ülrer lrinaus) vor^esetTt lrekam. Uncl jet?t
sincl sie in ilrrer ploclrsaison so lrilliA wie

sincl allein oàer in Xomlrination mit am
cleren 8alatsn etwas vom ^.llerlrestsn, àas

man lralren kann — lresonclers lzei Iluncls^
tsAswetter. Iclr sclräle àie pomaten nie
uncl Aiells auclr àen 8a5t niclit weA, àoclr
wsrclen sie stets nur Aanx lein Aesclrnitten
serviert. lDa?u Ailrt es niclrts Lesseres als
ein riclrti^es pomatenmesser, clas in jeàem
llanslraltun^sAesclräit erlrältliclr ist. Die
8alatsauce wirà, ssitàem wir wisclsr Ae^

nü^sncl Öl lralren, sellrer anZemaclrt, uncl

xwar verwsncle ielr àa?.u meist lrallr uncl
lrallr pssi^ unà Citrone, Aan? weni-; Xnolr-
lauclr. etwas 8enk, mö^liclrst viel kein-
^elrackts Petersilie, selrr weni^ kein-
^esclrnittene /.wielzsln. eins Prise 8al?,
entweclsr etwas ^Vür?e oàer selrr weniZ
plelker (àie Vlülrle niclrt Aanx eine Ilrm
àrelrunA maclren lassen!) Oàer — so man
Irat, Vla^onnaise mit pssi^ unà Citronen-

K»»»»-»'»«!»!»!! II'î!îlî»lîîII!IlîlI'l!lllîII
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saft verdünnt und mit viel grünen Kräutern

vermischt. Hie und da gebe ich etwas
Bohnenkraut bei oder Basilikum, aber ja
nicht regelmäßig.

Nach dem Salal nehmen wir die
Suppe dran. An dieser Reihenfolge ist ein
Küchenchef, ein temperamentvoller
Südfranzose schuld, den ich einst sagen hörte:
« Man muß besonders auf die Salate und
die Suppen acht haben; alles andere fällt
von selber gut uns, wenn man diese zwei
Dinge mit Liebe pflegt ...» Da hat mir
eine Bekannte aus Oesterreich einmal,
lange vor dem Kriege, eine Suppe
beigebracht, die außerordentlich gut schmeckt
und dabei sehr einfach zu kochen ist.

TOMATENSUPPE

Man schneidet eine Anzahl schöner
Tomaten in kleine Stücke, kocht sie in
leicht salzigem Wasser weich, passiert sie,
gibt ein Lorbeerblatt, etwas Fleischjus
oder einen Bouillonwürfel und Reis dazu
und kocht dieses weich. Kurz vor dem
Anrichten kommt ein Schüßchen Essig
hinein. Jawohl, Essig! Nur muß man der
Familie vor dem Schöpfen klarmachen,
daß diese Suppe so sein soll, daß sie also
nicht etwa « süürelet ». Am besten
schmeckt die « Paradeissuppe », wie die
Oesterreicher sie nennen, bei ganz heißem
Wetter, wo sonst die allerbesten Suppen
nicht mehr Anklang finden.

Wenn Sie aus kleingeschnetzelten
Tomaten, gebratenen Speckwürfelchen und
Zwiebeln sowie einem Fleischbrühwürfel
eine Sauce zubereiten, können Sie damit
ein Pilzgericht strecken, ohne daß die
Geschichte nach «Hausfrauengeiz plus Mehlpappe

» aussieht. Dasselbe gilt ebenfalls
für das geschnetzelte teure Kalb- und
Schweinefleisch. Etwas freilich darf dabei
nie vergessen werden — sobald in einer
gebundenen Sauce einige Tomaten
mitgekocht werden, muß sie ohne Unterlaß
gerührt werden, sonst brennt sie an.

TOMATEN UND KÄSE

Es ist heiß, wir sind müde, sollten
aber doch rasch ein gutes, wenn möglich
etwas pikantes Nachtessen auftischen.

Unsere neue, hübsch illustrierte Broschüre

Einmachen leicht gemacht
ist ein kleines Sammelwerk unserer während
des letzten Jahrzehnts gemachten Erfahrungen
und Publikationen. Preis 50 Rp. Verlangen
Sie ein solches Büchlein mit blauem Umschlag
in Ihrem Laden oder auch direkt von uns
(Postcheck VIII 1025 oder in Briefmarken).

GLASHÜTTE BULACH

Zufriedene Gesichter
am häuslichen Herd finden Sie,
verehrte Hausfrau, stets dann, wenn Sie

jy..

iV das große Paket
à 170g nur 93 Rp.

verwenden für
Birchermüesli

(jedes misent am Tisch soviel Flocken
den vorbereiteten Früchten bei, als
ihm beliebt).
Erhältlich in allen fortschrittlichen
Lebensmittelgeschäften.

MORGA AG, Ebnat-Kappel
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salt verdünnt und mit viel grünen Xrau-
tern vermisclrt, Die und da. Zelre iclr etwas
llolmenkraut üsi oder Ilasilikum, aüer ja
niclrt reZelmalliA,

^aeü dein Lalat neümen wir die
Luppe dran, rkn dieser lleilrenkol^s ist sin
Xücliencliel, ein temperamentvoller Lud-
lran?oss sclruld, den ielr einst sa^en lrörte:
«iXlan mull kssonders aul die Lalate und
die Luppen aclrt Iralien; alles andere lällt
von sellrer ^ut uns, wenn inan diese zwei
Din^e init Dielre pkle^t, » Da trat mir
eins Ilekannte aus Dssterreiclr einmal,
lanAe vor dem Xrie^e, eins Luppe üsi^e-
luaclrt, die aullerordentliclr Aut selrmeckt
und dalrei selrr einlaolr zu kaclren ist.

Man solrneidet eine rknzalrl sclröner
Tomaten in kleine Ltücke, koolrt sie in
Isiclrt salzigem Wasser wsiclr, passiert sie,
Ziltt ein Xorlreerülatt, etwas Dleisolrjus
oder einen llouillonwürlsl und lìsis dazu
und korlrt dieses weioli, Xurz vor dem
rknriclrtsn kommt ein Lclrüllelten Xssi^
Irinein, .lawolrl, AnrF/ l^lur mull man der
Xamilie vor dem Lclröplsn klarmaclren,
dall diese Luppe so sein soll, dall sie also
niclrt etwa « süürelet ». ^.m lresten
sclrmeckt die « Xaradeissuppe », wie die
Desterreielrer sie nennen, lrei ganz lreillem
Wetter, wo sonst die allerüssten Luppen
niclrt melrr rKnklanA linden.

Wenn 8is aus kleinAesclrnetzeltsn d"o-

maten, ^eliratenen Lpeckwllrlelclien und
/^wielzeln sowie einem Xleisclilrrülrwürlsl
eins Laues zulrereiten, können Lis damit
ein XilzAsriclrt strecken, oline dall die De^
sclrielrts nacli « DauskrauenAeiz plus Melrl-
pappe» aussielrt. Dasselbe ^ilt elrenlalls
lür das Aeselmetzelte teure Xalü- und
Lcliweinelleiselr. Xtwas lreilicli darl dalzei
nie vergessen werden — solzald in einer
Aslzundenen Laues einige dlomaten mit>
Aekoelrt werden, mull sie olrne Dnterlall
^erülrrt werden, sonst ürennt sie an,

Xs ist Ireill, wir sind müde, sollten
alier doclr rasclr ein Autes, wenn mö^lielr
etwas pikantes l>laclitessen aultisclren.

tlo5s^s nsos, liül>!cl> !l!uît^!sUs ö^oscliü^s

tinmaoiisn leiolit gemaolit

unc! ?uìzlil<sîionsn. ?rsîl 50 lîp. Vs^Isn^sn
^is sin zolchsz öüchlsin mit ìzlsusm
in Ilii-sm l_sc!sn oc^sr cjirsl<i von uns
?05ichsc!< VI!I 1025 o^sf in ö^is^msrlisn).

killed!-«

2utr»eâene Qesivììter
am häusliehen I^srâ tinâeiì Lis,
verehrte tiaustrau, stets ciann, v^enn Lie

á^U clas groQs ?akst
à1709nuryZkp.

Liroììermûesli
ljeclss misonl am "lisolr soviet Xlooksn
clsn vorlzsrsitstsn Düoktsn k>si, als
ilrm Izsliolzlj,
Lrlrältlioü in allsn iortsolrrittliolrsn
ksbsnsmitlslISsolrattsn.

^.L!, Lknat-Xappsl

SS
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\ K0ffer attfgeten

%erChâ$
Der ideale Ferien- u. Tourenproviant,
225 g 4x56 g s/4fett, nur 150 Punkte

ZWIEBACKFABRIK HUG MALTERS

Ungefähr 1 cm dicke Brotscheiben
— man kann natürlich auch Modelbrot
oder gar altbackene Weggli nehmen —
werden mit Wasser, Milch oder Weißwein
auf beiden Seiten schwach angefeuchtet,
auf einer Seite im Fett goldgelb gebak-
ken, gewendet und mit dünnen
Käsescheibchen und sehr viel zersclinetzelten
Tomaten, die etwas gewürzt wurden,
bedeckt und zugedeckt gedämpft. Wer es

liebt, kann über die fertigen Schnitten
entweder Zitronensaft oder fixfertige
Salatsauce geben. Als Beigabe zu diesem
Gericht eignet sich Tee besser als Kaffee.

Tomaten und Käse sind überhaupt
eine glückliche Zusammenstellung. Piaben
Sie es schon einmal versucht, in einen
Tomatensalat feine Käseflöckchen zu
mischen? Wenn es sehr heiß ist, und man
kaum mehr ans Essen denken mag,
schmeckt das immer noch gut, besonders
mit Schwarzbrot zusammen, und ist, so

einfach das Gericht auch sein mag, eine
vollauf genügende Mahlzeit — wenn man
genug davon verspeist und es nicht
einfach als Hors-d'œuvre einschätzt.

Ausgezeichnet ist auch die Tomaten-
Käsewähe. Ein Kuchenblech mit gewöhnlichem

Teig oder auch mit Hefeteig
belegen, den Teig etwas vorbacken, wie man
es bei IGichenböden zu tun pflegt, dann
eine Creme aus geriebenem Käse, etwas
Milch, Maizena und ganz wenig Senf
aufkochen lassen, ein bis zwei Eier daruntergeben

und mit dem Schwingbesen gut
schlagen. Diese Masse auf den Kuchen-
hoden gießen und sich verteilen lassen.
Darüber legt man Tomatenscheiben, streut
über das Ganze etwas geriebenen Käse,
beträufelt mit Öl und bäckt den Kuchen
goldgelb. Mit Kopfsalat servieren!

GEFÜLLTE TOMATEN UND GURKEN

Zur gleichen Zeit wie die Tomaten
sind auch die Gurken in reichlichen Mengen

zu haben. Gurkenschiffchen und
gefüllte Tomaten, im Bratofen zusammen
gebacken, ergeben ein herrliches Mittags-

Dsr Zsc»"»-

ì Is1S?K°a st>stst.t-S-t

V Kokksr g^k-ze'llS»

Osr iclssls s^srisri- u. 1'c>ui'sr>prczvisr>t,
22S g 4xSS g ^/<ksìì. nui' ISO Punkts

t V I c s » c K t/> » lt « n » L /> i. r e « 5

Dngeksltr Z cm dicke Lrotsclisilzen
— msn kann natürliclr auclt lVIodellzrot
oder gar sltlzackens Wsggli neltmsn —
werden mid Wasser, Xdilclt oder Weiöwsin
auk lzeiden Leiten scltwsclt angskeuclitet,
auk einer Leite im lkett goldgsllt geltsk-
Ken, gewendet und mit dünnen Xäse-
scltsilzclten unci ssltr viel ?.erscltnet?eltsn
Domatsn, die etwas gewürgt wurden, lze-
deckt und ungedeckt gedämpkt, Wer es

lielzt, kann ülter dis ksrtigen Lcltnitten
entweder Ziitronsnâskt oder kixkertigs Ls-
Istssuee gelten. tkls llsigslts ?u diesem
(lericltt signet siclt "l?ee lzesssr sis Xakkee.

Domaten und Xsse sind ülterlisupt
eine glllckliclie Zusammenstellung. Halten
Lie es seiton sinmsl versuclrt, in einen
"komatensalat keine Xäseklöckclien z^u mi-
selten? Wenn es selir Itsill ist, und man
Kanin meltr ans Xsssn (lenken mag,
seltmeckt <lss immer noclt gut, lzssondsrs
mit Lcliwarttltrot Zusammen, uncl ist, so

einksclt clss Dericltt snclt sein mag, eins
vollsuk genügende Waltlxeit— wenn man
genug davon verspeist und es nielit ein-
ksclt als Ikorsd'oeuvrs einscltät^t.

^usgsxeicltnet ist snclt die Domatsn-
Xässwalts. Xin Xueltenltleclt mit gswöltn-
licltem Deig oder snclt mit Ileketeig lze-

legen, den I sig etwas vorltscken, wie man
es ltsl Xuelisnltöden ^u tun pklegt, dann
eins Llrems aus gerislzsnem Xsse, etwss
Xlilelt, iVlaixena und gan? wenig Lenk auk-
koeltsn lassen, ein ltis ?wei Xier darunter-
gelten und mit dem Lcltwingltesen gut
sclilsgen. Diese l>kssss suk den Xuclten-
koden giellen und sicli verteilen lassen.
Darüder legt man Domatenscltelltsn, streut
ülter das Dan?e etwas gerlelzenen Xsse,
Itötrsukelt mit Öl und lzsckt den Xuclten
goldgsllt. i^dit Xopksalat servieren!

W5VXXXX t'XI)

?iUr glsielten ?iStt wie die Domaten
sind sucX die Durksn in reicltliclien lVlsn-

gen ?u ltslten, Durkenscltikkclten und ge-
küllte Domaten, im Lratoken Zusammen
geltaeken, ergelten ein Irerrlieliss iVlittags-



mahl, sehen gut aus und kosten gar nicht
viel. Zubereitung : Die Gurken werden
geschält und ausgehöhlt, die Tomaten
halbiert und auch etwas ausgehöhlt. Nun
füllt man die Tomaten und die Gurken
nach Belieben mit einer Käse-Bechamel-
sauce oder mit Thon, in kleine Stückchen
zerteilt, mit feingehackter Zwiebel und
Kräutern sowie mit etwas Essig vermischt,
oder mit irgendeiner Fleischfüllung. Man
stellt alles in eine niedere Gratinform, gibt
etwas Jus dazu, damit das Gericht nicht
anbrennt, und läßt es zwanzig Minuten
bei starker Flitze backen. Zu dieser Speise

passen entweder Teigwaren, gebratene
Kartoffeln oder Kartoffelstock, und auf
jeden Fall ein grüner Salat.

TOMATENPURÉE — SELBST GEMACHT

Wenn die Tomaten am billigsten
sind, stelle ich ein Tomatenpurée her, das

mir das ganze Jahr hindurch ermöglicht,
das Essen pikanter zu machen und appetitlicher

herzurichten.
Rote, gut reife Tomaten werden grob

geschnitten und in einen großen Kochtopf
gegeben, mit Sellerieblättern, Petersilie,
Lauchblättern, Majoran, wenigen Nüdelchen

Rosmarin, 2 Blättern Salbei, 1

besteckten Zwiebel, 3 Knoblauchzehen. Das
Ganze wird ohne Wasser aufgesetzt,
weichgekocht, durchs Passevite getrieben, nochmals

aufs Feuer gesetzt, gesalzen und mit
einer Messerspitze Paprika gewürzt. Das
Purée kochend in Fläschli füllen.

Das war Mutters Rezept, und das
Purée, das sie erhielt, war wohl sehr würzig,
aber von gelbrötlicher, fast unappetitlicher
Farbe. Nach langem Sinnen, wie das Purée

aufzufärben wäre, kam mir der Osterhase

zu Flilfe: mir fiel das Rezept der
roten Zwiebelschalenfarbe ein. Eine große
Flandvoll solcher Schalen der zu kochenden

Puréemischung zugefügt, und die
Farbe ist genau so kräftig wie beim
« Estratto di pomidoro di Parma ».

Natürlich variieren die Zutaten in
ihrer Mischung je nach Garten- und
Köchinnenlaune. Ein Glück, so ist kein Purée
dem andern gleich.

Vom Guten das Beste:

Ernsts Spezialhaferfiöckli
in Paketen zu 250 und 500 Gramm

Ein herrliches Produkt der altbekannten Hafermühle
Robert Ernst AG.r Kradolf

Man würzt Fleisch, Fisch und Salat mit dem
milden Helvetia-Tafelsenf und weiß, daß man
den Geschmack trifft. - In den Kuchen-,
Omeletten- und Wähenteig immer schneeweißes
Helvetia-Backpulver, damit alles gelingt.—
Zum Dessert verlangt die ganze Familie den
Helvetia-Pudding (Schächteli, Crème- oder
Novo -Vitamin), weil besonders die zwei letzteren
fein schmelzend sind. Die Nährmittelfabrik
Helvetia, Zürich, schickt Ihnen gratis Rezepte.
So haben Sie Gewähr, daß alles

rübis und stübis
aufgegessen wird

Backpulver 21 Up.
Vanillin-Milchzucker 28 Rp.
Novo-Vitamin-Pudding mit Vitamin B.+o 60 Rp.
Schacht,eli-Pudding 50 Rp.
Crème-Pudding 65 Rp.
Tafel-Senf, Tube 61 Rp.

zum Kochen, efac p*dè*i

Braten * 'fôodufâ

GESCHNITTEN!
Sofort die gefährlichen
Eiterkeime bekämpfen und die
Heilung beschleunigen mit Rhenax.
Diese neuartige Salbenkompresse
wirkt verblüffend schnell Fr. 1.90
die Dose. Verbandstoff-Fabrik
Schaffhausen.
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malrl, selten ^ut aus unà leosten Aar niclrt
viel. Zubereitung : Oie Ourlesn weràen
gescbalt unà ausgeböblt, àie pomaten
balbiert unci aucb etwas ausgeböblt. lXun
liillt mau àie pomaten unà àie Ourleen
nacb Dslisben mit einer Xäse-Decbamsl-
sauce oàer mit pbon, in leleins 8tüclecben
verteilt, mit Isingsbacleter Zwiebel unà
Xräutern sowie mit etwas Ossig vermiscbt,
oàer mit irgsnàeiner PleiscblüIIung. Man
stellt alles in eine nieàsre Oratint'orm, gibt
etwas àus àaxu, àamit àas Oericbt niât
anbrennt, unà lallt es ?wan?ig Minuten
bei starker làitxe backen. /^u âieser 8peise
passen entweàer peigwaren, gebratene
Xartolksln oàer Xartollelstock. unà aul
jeàen Oall ein grüner 8alat.

VOM^PDiVVDDDD — 51'l.tìSV (iDVI.-Vitlà'

Wenn àie Oomaten am billigsten
sinà, stelle icli ein pomatenpuree ber, àas

mir àas gan^e àabr binàurcb ermöglicbt,
àas ltssen pikanter?u macben unà appétit-
liclrer berxuricbten.

Dote, gut reite Tomaten weràen grob
gescbnitten unà in einen grollen Xocbtopk
gegeben, mit 8eIIsrisblättern, Petersilie,
Oaucbblättern, Majoran, wenigen lXâàel-
cben Dosmarin, 2 Dlättern 8albei, 1 be-
Sterleten Zwiebel, Z Xnoblaucbxeben. Oas
Oan?swirà obne Wasser aukgesetxt, weicb-
gskocbt, àurcbs passevite getrieben, nocb-
maïs auls Peusr gesetzt, gesaDen unà mit
einer Messerspitze paprika gewürgt. Oas
I^urês kocbenà in Pläscbli lullen.

Oas war Mutters De?ept, unà àas pu-
rse, àas sie erbielt, war wolrl sebr würdig,
aber von gelbrötlicber, last unappetitliclier
barbe. blacb langem 8innen, wie àas pu-
rês auOulärben wäre, kam mir àer Oster-
base xu Hills: mir kiel àas De?.ept àer
roten ^wiebslscbalsnlarbe ein.biine grolle
Oanàvoll solcber 8cbalen àer ?u kocben-
àen pursemiscbung xugelügt, unà àie
Darbe ist genau so kraltig wie beim
« Ostratto ài pomiàoro ài Parma ».

blatürlicb variieren àie Zutaten in
ilrrer Miscbung je naclr Oarten- unà Xö-
cbinnenlaune. Xin Olück. so ist leein purée
àem anàern gleicb.

Vom (Zvtsn cios össts.-

Zps-islksivkilöckli
in ?alceten ^u 250 unci 5OO (?samm

tin kerrlicksz prociukt cis^ altdeicanntsn t-iafs^mvkls
kobvrt trn5t Krsciolk

Uan wür^t pleiscb, piscb unà 8alst mit àem
inilàsn Delvetia-Vskelsenk unà wsiü, àab wan
àen Desebmaek triât. - la àen Xucken-,
Omeletten- nnà IVàbenteig immer sobneewsiLss
Helvetia-ksckpulver, àamit alles gelingt.—
^nm Dessert verlangt àie gan^e Damilie àen
tielvetis-puààinx (gàâetlteli, Dràme- oàer
Xovo-Vitamin), weil bssoiiàsrs àie?.vsi letzteren
kein sclimelxenà sirui. Die Märmittelkabrile
Delvetia, ^ürieli, seluelet Ilraell Zratis Rezepts.
80 daben Lie Oswâlir, àaû alles

rübk un«^ 5îûbÎ5
suigegeî5en ^irc>

Laelepulver 21 ikp.
Vanillin-Nileliêmelesr 28 ikp.
Xovo-Vitamin-pnààinA Mt VitànL.-t-t! KO Dp.
Lodâoìrtsli-pnààinA 5V Dp.
Oàms-DnààioA 65 Dp.
?akel-8eok, pubs 61 Dp.

-un, Kookvn,-He

Sràn ^
DDSLDIVIDPSiV/
Zokort àis KeWirticben Ditsr-
ieeiine beiearnptsn unct àis Dsi-
InnK bsssbleuniAsii rnit Dtiennx.
Disss nenartÍKS Lalbsnieomprssse
wirkt verbiûDenà sebnstl ?r. 1.36
àie Dose. VerbanàstoD-Vabrik
Làaàsusen.
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Use mit der Wohret

Viele Köche versalzen den Brei

Viele Hände verteuern die Uhr

Den Beweis dazu liefert folgende wahre Geschichte, die im
Kanton Uri passiert ist. Dort hat eine gute Frau von einem
Gelegenheitsuhrenverkäufer eine Plaqué-Damenuhr im Werte vjn
Fr. 50.— sage und schreibe mit Fr. 510.— bezahlt, und dies in
der Annahme, sie erhalte eine Golduhr Die Uhr war seit
Verlassen der Fabrik durch so viele Hände gegangen, daß sich der
Preis schließlich verzehnfachte und das Plaqué — ob, Wunder —
zu reinem, edlem Gold wurde. (Wahrscheinlich, weil sich so viele
damit die Hände gewaschen hatten.)

Nahezu 1000
Uhrenfachgeschäfte, erkenntlich

an diesem Zeichen,
gehen Ihnen in allen
Fragen, die Uhr
betreffend, Auskunft. Sie

finden dort ein
wohlassortiertes Lager
Uhren aller Art sowie,
und zwar nur in diesen
Geschäften, die
weltbekannten Schweizer

Qualitätsuhren.

Dieser Fall zeigt, daß der Schlaue und Überkluge
immer noch einen Schlauem findet und daß der Weg zum
Uhrmacher immer noch der beste ist.

Die Verdienstmarge der Uhrmacher wird durch sie im
Einverständnis mit den Uhrenfabrikanten festgesetzt, und

zwar in der Weise, daß dem Publikum ein möglichst hoher
Gegenwert geboten werden kann. Ein Uhrmacher, der den

Wert einer Uhr selbst abschätzen kann, wird stets den
gerechten Preis verlangen, nicht aber ein berufsunkundiger
Gelegenheitsuhrenverkäufer, der seinen Verkaufspreis unab-

hägig vom reellen Wert der Uhr, je nach dem von ihm
bezahlten Preis festsetzt.

^56 à't' /

Viele Köcke ver8al?en àen Krei

Viele ttäncle verteuern âie l^kr
Den lZssvois datu lietsrt tolAends vvalrro (rescliiclrio, dis ini

Ivanton I i'! passiert ist. Dort list eine Ante dran von oinern (?sle-
Aenlreitsulrrenverlränlor eins dls^ne-dlanionnlrr iin Vtmrto von
dr. 50.— sa^e nnd solrroilio init t'r. 510.— l>s?sldt, nnd dies in
der tVnnalnne, sie erlialte eins Ooldnlir Die tllrr war seil Ver-
lassen >1er Fabrik dnrclr so viele ltänds K^eAanAen, dall siclr der
dreis sclilielZlielr ver^elrntaelrts nnà das dla^ns — od, Wnnder —
!U reinein, ediern tdold wurde. (Walirsclieinlicli, weil sielr so viele
dainit die Hände Aewasolren liatten.)

lVali^n l l/lrren-
/aaliH'esaliä/ts, sr^ennt-
liali an diesem üeie/ren,
^eiien /linsn rn allen
draAan, dle tllir lis-
ire//encl, Ausliun/t. 5le
/inclen dort ein mold-
assortiertes il^a^er
Illirsn aller dri somi'e,
nnd 2mar nur ln diesen
trssclrä/ten, die melt-
lielrannten 5e/rmeider

^nalitätsriliren.

Dieser Ds.II ZeiZt, dnü der Lelrlnue nnd ÜderlvIuAS

immer noclt einen Lelrlnuern 5indet und dsü der WeA zum
DDrinnclier immer noclr der 1)östs ist.

Die Verdienstmar^e der Dlrrinsclier wird dnrcli sie im
Dinvsrstündnis mit den Dlrrenkndriknnten kestAssetzt, und

zwsr in der Weise, dsü dem Dulzlilcum sin mö^lielrst /m/ter
De^ennoert Aelzoten werden linnn. Din Dlrrmsàer, der den

Wert einer Dkr selöst «àsc/îàen wird stets den As-
rsclrtsn Dreis vsrlsn^sn, niclrt ndsr sin IzsrutsunIvundiAer
DeIeAen1reitsud>renver1lìiu5er, der seinen Verlvaukspreis unnl)^

Ilägi^ vom reellen Wert der Dlir, je nnclr dem von i/rm
lzszslilten Drei« kestsstzt.
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